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Liebe Leserin, lieber Leser,

Sie halten ein etwas zweigeteiltes Heft in der Hand: zum einen berich-
ten wir mit dem Kurzschluss, den diversen Ausstellungen und auch 
unserem Kunstportrait über den in China geborenen und zwischenzeit-
lich in Stuttgart lebenden Künstler Xian-wei Zhu über die junge Kunst 
in der Region - demgegenüber stehen mit den holländischen Altmeis-
tern und dem Imperium Romanum längst vergangene Kulturgrößen 
und eine bereits untergegangene Kultur auf dem Programm. Wir fin-
den, dass dieser Dualismus einen großen Reiz ausübt, ermöglicht er 
doch einen Vergleich, was sich in den letzten Jahrhunderten geändert 
hat. 

Ihre besondere Aufmerksamkeit wollen wir auf die Veranstaltung 
„Kunst und Release“ lenken - viele Künstler haben Kunstwerke für 
einen guten Zweck sehr günstig aus den Händen gegeben, um den 
Drogenhilfeverein Release in seiner Arbeit zu unterstützen. Sollten Sie 
noch auf der Suche nach einem Geschenk für Weihnachten sein, so 
schauen Sie doch mal in das Gebäude der EnBW, wo die Ausstellung 
stattfinden wird. 

Das Jahr neigt sich schon wieder dem Ende zu - wir wünschen allen 
LeserInnen bereits jetzt schöne Weihnachen, einen guten Rutsch und 
ein schönes, gesundes und erfolgreiches Jahr 2006. 

Ihre Herausgeber

Cornelia Rieder       Götz Gußmann 

Werden Sie jetzt 
Abonnent von art info 
und genießen Sie 
die folgenden Vorteile: 

> Sie verpassen keine 
 der sechs Ausgaben 
 im Jahr

> Sie nehmen exklusiv 
 an ausgewählten 
 Veranstaltungen teil

> Sie können Kunst-
 werke zu Vorzugs-
 preisen erwerben

… und dies alles für 
nur 24 € im Jahr. 

Sichern Sie sich gleich 
jetzt Ihr persönliches 
Abonnement. 

Weitere Informationen 
und Bestellung: 

www.artinfo-magazin.de
Per Mail an: 
abonnement@artinfo-
magazin.de 
Oder schriftlich an: 
art info, Olgastraße 58/A, 
70182 Stuttgart
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Sei es Günther Jauch, Iris Berben oder sonst ein Prominenter: sie alle verkünden dieser 

Tage in den Werbepausen des öffentlichen wie privaten Fernsehens mit missionarischem 

Eifer „Du bist Deutschland,“. Mit diesem Slogan soll der Zuschauer das eigene Selbstbe-

wusstsein wieder entdecken, Abstand nehmen von der Jammermentalität und zum Macher 

werden, der seine Zukunft in Eigenverantwortung gestaltet. Dass dafür nicht unbedingt 

eine Medienkampagne notwendig ist, zeigt das Beispiel Stuttgarter Kunststudenten
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DER HINTERGRUND

Um das eigene Schaffen auch einem 
Publikum zugänglich zu machen, orga-
nisieren Stuttgarter Kunststudenten 
seit mehreren Jahren einmal im Jahr 
den Sommerrundgang, eine fächerüber-
greifende Schau, die das künstlerische 
Leben an der Akademie widerspiegelt. 
In unregelmäßgen Abständen stattfin-
dende Gesamtausstellungen ergänzten 
den Sommerrundgang; im letzten Jahr 
trug die Gesamtausstellung den Namen 
„Guten tak“. Ein Team von sieben Leu-
ten - Simone Eckert, Florine Kammerer, 
Christoph Kappler, Matthias Rein-
hold, Simone Rueß, Lilith Schreiner, 
Pablo Wendel - tat sich zusammen 
und organisierte und kuratierte eine 
Gesamtausstellung aller Stuttgarter 
Kunststudenten samt eines Rahmen-
programms mit Podiumsdiskussio-
nen, Konzerten, Filmen und Parties 
in der alten Möbeloase in Stuttgart 
Bad-Cannstatt, die mit Begeisterung 
angenommen wurde … nicht zuletzt 
deshab, weil sie beispielhaft studen-
tisches Engagement widerspiegelte 
und zeigte, dass es Leute gibt, die 
bereit sind, für ein Projekt das eigene 
Schaffen hintenanzustellen. Wer nun 
denkt, dass die sieben tapferen Stu-
denten sich zufrieden zurücklehnten 
und auf ihren Lorbeeren ausruhten, 
der liegt falsch. 

MEHR ALS EIN SLOGAN

Die Studenten hatten Blut geleckt 
und so wagten sie sich an etwas 
bisher noch nie da Gewesenes:  Ein 
Netzwerk unter den Kunststudenten 
sämtlicher Kunstakademien der Bun-
desrepublik sollte geschaffen werden. 
Dieser vage Gedanke, der erstmalig im 
Rahmen der Ausstellung „Guten Tak“ 
aufgekommen war, gewann mehr und 
mehr an Form und so wurde im Früh-
jahr 2005 das Projekt „Kurzschluss“ 

ins Leben gerufen. Ungeachtet jegli-
cher Akademien-Eifersüchteleien und 
jeglichen Konkurrenzdenkens, sollte 
ein Austausch zwischen den Studenten 
her. Hat man die gleichen Vorstellun-
gen, gibt es so etwas wie „eine Gene-
ration 2000“ unter den angehenden 
Künstlern oder denkt man in Dresden 
ganz anders als in Stuttgart? Lassen 
sich gemeinsam und interdisziplinär 
Projekte verwirklichen oder ist jeder 
ein Einzelkämpfer? Wo lässt sich die 
eigene künstlerische Position verorten? 
Auf diese und ähnliche Fragen wollte 
man eine Antwort finden und so bega-
ben sie sich samt Kurzschluss-Mobil 
im Juni 2005 auf Tournee: 

1. PHASE: DIE TOUR

Das Projekt begann mit einer 
Deutschlandtour am 31. Mai 2005, 
22 Kunstakademien quer durch die 
Republik standen auf ihrem Pro-
gramm. Ein ambitioniertes Ziel, ins-
besondere wenn man bedenkt, das 
man jeweils nur für ein paar Stun-
den auf dem Campus der jeweiligen 
Hochschule war und die Studenten 
in kurzer Zeit für das Projekt begeis-
tern musste. Zu bieten hatte man 
jedoch einiges: man wollte Studen-
ten aus der ganzen Republik dazu 
bringen, über einen Zeitraum von 
knapp 3 Monaten zusammen auf 
einem 11 000 qm Areal eines ehe-
maligen Fabrikgebäudes in Stuttgart 
Bad - Cannstatt zu wohnen, zu leben 
und nicht zuletzt zu arbeiten. Bevor 
man aktiv in das so genannte Work-
camp, das im September beginnen 
sollte, einstieg, gab es schon im Vor-
feld die Möglichkeit, Studenten mit 
ähnlichen künstlerischen Positionen 
durch ein eigens dafür eingerichte-
tes Internetforum kennen zu lernen. 
Über 600 Studenten hinterließen dort 
ihre Email-Adresse … das Projekt lief 
also gut an.

2. PHASE: DAS CAMP

Als dann der eine oder andere schließ-
lich vor Ort eintraf, war bei manchen 
die Überraschung doch groß und nicht 
alles was im Vorfeld in der Diskussion 
gut klang war dann auch praktisch 
umsetzbar. Man diskutierte, verwarf, 
trennte sich und fand auch wieder 
zu neuen Gruppen zusammen. Eine 
Struktur gab dem ganzen das vor Ort 
ansässige Organisationsteam, das den 
Überblick über die bereits vergebenen 
Plätze wahrte und auch sonst mit Rat 
und Tat zur Seite stand. Das Ergebnis 
dieser interrepublikanen Zusammenar-
beit lässt sich ab dem 04.11.2005 in 
einer Gesamtausstellung bewundern: So 
trifft man z.B. auf eine Malerwand im 
ersten Obergeschoss, die 4 Studenten 
aus Dresden, Nürnberg, Weimar und 
Hamburg gestalteten. Am Anfang voller 
Euphorie, stellte man schnell fest, dass 
das Bemalen der Wand doch sehr kon-
trär gesehen wurde. So übermalte der 
eine das Vorwerk des anderen, was die-
sen wieder entsetzte und zum Handeln 
zwang. Am Ende war man so verfahren, 
dass man schließlich einen Wecker über 
die Fertigstellung des Kunstwerks ent-
scheiden ließ: eine Stunde hatte jeder 
Zeit und dann musste sprichwörtlich 
der Pinsel fallen gelassen werden. Als 
Bilanz des Werks lässt sich festhalten, 
dass es wohl unmöglich ist, zu viert ein 
Werk zu gestalten, in dem sich jeder 
wieder findet. Allerdings haben zwei der 
Beteiligten entdeckt, dass sie sehr gut 
zusammen arbeiten können und dies 
auch in Zukunft weiterverfolgen wollen. 
Der Grundstein für eine Vernetzung ist 
also gelegt. 

3. PHASE: DIE AUSSTELLUNG

Geht man weiter durch die riesigen 
Raumfluchten, sieht man, dass sich 
die Studenten intensiv mit dem vor-
gefundenen Raum beschäftigt haben. 
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Wände wurden herausgerissen, Böden 
aufgebrochen und Mauern freigelegt...
beispielsweise erwartet den Betrachter 
beim Betreten des Eingangsbereichs 
ein dunkler Raum mit aufgebroche-
nem Boden, unter dem ein Schlitten, 
begleitet von sphärischen Klängen, hin-
durchsaust und so an die ursprüngliche 
Verwendung des Gebäudes als Waggon-
halle erinnert. 

DER WEG IST DAS ZIEL

Wer jetzt jedoch eine Gesamtausstel-
lung aller bundesdeutschen Akademien 
erwartet, liegt falsch. Die Studenten beto-
nen, dass genau das nicht ihr Ziel war. 

Vielmehr geht es ihnen darum, mit der 
Ausstellung einen Prozess zu dokumen-
tieren: den Prozess des Annäherns, der 
Diskussion, der Gemeinschaft im Woh-
nen und Arbeiten und schließlich in 
der Präsentation des Erreichten. Daher 
ist auch der Ausstellungskatalog erst 
im Februar 2006 erhältlich. Auch die 
Phase der Ausstellung soll darin doku-
mentiert werden ... erst dann ist das 
Projekt Kurzschluss abgeschlossen. 

ZUKUNFT UNGEWISS

Ob das Projekt im kommenden Jahr 
eine Fortsetzung in einer anderen 
Stadt findet, ist bisher noch unge-

wiss … die bundesdeutschen Kunst-
studenten sind jedoch ein Beispiel 
dafür, dass der Gedanke „Du bist 
Deutschland“ nicht nur hohle Worte 
darstellt, sondern tatsächlich gelebt 
werden kann und hoffentlich eifrige 
Nachahmer finden wird.

Kurzschluss-Gesamtausstellung, 
04.-20. November 2005, ehemalige 
Möbeloase, Bellinweg 21, Stuttgart-Bad 
Cannstatt

Informationen zum Rahmenprogramm 
findet man auf der Homepage 
www.kurzgeschlossen.de
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art info: Ihre Amtszeit als Rektor 
der Kunstakademie begann am 
1. Oktober 2004 ... war es ein 
gutes erstes Jahr?

Dr. Ludger Hünnekens: Ich fühle mich 
hier sehr wohl und bereue keinen Tag, 
nach Stuttgart gekommen zu sein, 
trotz einer großen Belastung und auch 
einiger negativer Überraschungen, die 
man vor Ort bei einem solchen Wech-
sel immer erfährt. Ich habe versucht, 
die „Außenpolitik“ unseres Hauses 
zu stärken, was mir auch dank des 
starken Rückhalts geglückt ist, den 
ich hier in der Akademie habe. Ich 
habe mich intensiv darum bemüht, 
den internen Dialog mit allen Ebe-
nen des Hauses aufzunehmen und 
kontinuierlich auszubauen. Ich habe 
dabei mit Freude festgestellt, dass 
die Gesprächsbereitschaft im Hause 
zugenommen hat. Insgesamt kann 
man also sagen, dass es ein gutes 
erstes Jahr war. 

Was hat sich für die Studenten der 
Universität im letzten Jahr geändert?

Ausbildungsseitig versuchen wir, die 
Studenten mehr aus den Ateliers her-
auszuholen und sie auf die Realität 
außerhalb der Akademie vorzuberei-
ten. Der Ankerplatz bei dem Festival 
„Theater der Welt“, der komplett von 
Architekturstudenten entwickelt und 
gebaut wurde, war da nur ein Anfang. 
Das „Kurzschluss-Projekt“ im Novem-

ber ist ein weiteres, wichtiges Beispiel 
hierfür und veranschaulicht sehr deut-
lich, worum es mir geht. „Erfunden“ 
wurde das Projekt alleine von den 
Studenten, aber mit der praktischen 
Umsetzung hapert es mitunter. Hier 
beispielsweise muss die Ausbildung 
ergänzend ansetzen, damit die Krea-
tivität nicht im Kern erstickt. Es soll 
mehr oder weniger eine Ausbildung 
in Lebenstüchtigkeit sein, um das in 
diesem Bereich negativ besetzte Wort 
„Management“ zu vermeiden. 

Ausbildung in Lebenstüchtigkeit - 
wie funktioniert eine solche 
Ausbildung?

Ich möchte jetzt nicht den Eindruck 
erwecken, wir wollen unsere Stu-
denten markttauglich machen. Der 
Blick über den Tellerrand muss sehr 
verantwortungsvoll erfolgen, damit 
nicht der Eindruck vermittelt wird, 
der Einzelne muss einem bestimm-
ten „Mainstream“ folgen, um über-
leben zu können, das wäre fatal. Die 
Stundenten müssen wissen, dass die 
Situation außerhalb der Akademie 
eine völlig andere ist: aber je öfter 
sich die Studenten bei Ausstellun-
gen oder anderen Projekten wie dem 
Kurzschluss außerhalb der Akademie 
beteiligen und praktische Erfahrungen 
sammeln, umso klarer wird ihnen die 
Situation und desto besser sind dann 
auch die Chancen für eine erfolgrei-
che künstlerische Weiterentwicklung. 

Ich bin schon ein bisschen stolz darauf, 
was die Studenten neben ihrem Kunst-
studium in diesem einen Jahr mit dem 
Kurzschluss erreicht haben. Sie haben 
dieses große Projekt allein auf die Beine 
gestellt und ein fein verästeltes Netz-
werk in Deutschland aufgebaut. Dieses 
Projekt gibt mir Mut, dass wir auf einem 
richtigen Weg sind, und bei Studenten 
mit entsprechender Veranlagung muss 
man sich eigentlich keine Sorgen um 
deren Zukunft machen. 

Das Kurzschlussprojekt ist eine Ver-
netzung der Studenten - gibt es so 
etwas auch auf der Leitungsebene?

Nein, leider nicht. Ich habe das Pro-
jekt den anderen Kunstakademien in 
Deutschland bei der Rektorenkonfe-
renz im Juni vorgestellt und bin dort 
teilweise mit großen Vorbehalten kon-
frontiert worden, da man vermutete, es 
sei eine rein Stuttgarter Initiative. Zu 
einer Kooperation auf Rektorenebene 
ist es wohl deshalb nicht gekommen. 
Ich denke aber, dass die Zeit auch hier 
Veränderungen bringen wird, was sich 
auch bereits im Verlauf der Konferenz 
angedeutet hat. 

Wie sieht die Zusammenarbeit 
zwischen den Lehrinstitutionen in 
Stuttgart und Karlsruhe aus?

Ich habe auch hier anfangs ähn-
liche Erfahrungen gemacht. In 
Baden-Württemberg gibt es drei Kunst-

KUNSTGESPRÄCH

Interview mit Dr. Ludger Hünnekens
Rektor der Kunstakademie Stuttgart
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akademien, eine in Stuttgart und zwei 
in Karlsruhe, dennoch kam es bisher nie 
zu einem Gespräch aller drei Rektoren 
an einem Tisch. Immerhin haben wir 
aber gerade mit der älteren Karlsruher 
Kunstakademie im Schulterschluss ein 
gemeinsames Projekt bei der Gasversor-
gung Süddeutschland realisiert. Ich bin 
optimistisch, dass wir unsere Interessen 
in Zukunft besser bündeln und näher 
zusammenrücken werden.  

Was gibt es innerhalb der Kunst-
akademie Stuttgart noch zu tun?

Wir leben hier in einer sehr beengten 
Raumsituation, so dass eigentlich der 
Erweiterungsbau III anstehen sollte. Wir 
haben zudem sechs Außenstellen, die 
kein Unterkommen in den Gebäuden am 
Weißenhof finden. 2006 wird zudem 
mit der „Restaurierung neuer Medien“ 
ein neuer Aufbaustudiengang eingerich-
tet, der die vorhandene Raumsituation 
weiter verschärfen wird. Da wäre es 
natürlich 2011 für das 250. Jahr des 
Bestehens der Akademie ein bestens 
geeigneter Anlass, zu diesem Zeitpunkt 
auch den neuen Erweiterungsbau auf 
unserem Campus einzuweihen. 

Was für Veränderungen sind 
innerhalb der Akademie angedacht?

Wir werden auf der Basis des neuen 
Hochschulgesetzes bis Ende 2006 
eine neue Grundordnung erstellen 
müssen, die durchaus auch Verände-
rungen auf den Lehrbetrieb hat. Ich 
kann aufgrund des derzeit noch lau-
fenden Prozesses keine nähere Anga-
ben dazu machen, nur soviel: Ziel wird 
es sein, das Gesamtprofil der Akademie 
zu stärken, unsere Ressourcen besser zu 
nutzen und fächerübergreifend inten-
siver zusammenzuarbeiten. Es wer-
den sich vielleicht auch innerhalb der 
angestammten Fächer die Zuschnitte 
verändern. 

Das Profil schärfen - wird es auch 
Veränderungen in der Außen-
darstellung der Akademie geben?

Ja, wir werden ab Beginn des kommen-
den Jahres erstmals zwei volle Stellen 
für den gesamten Bereich der Außendar-
stellung besetzen. Eine Person wird sich 
vorrangig um die Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit kümmern. Eine zweite 
Person wird die zunehmenden Veran-
staltungen und Ausstellungen betreuen. 
Wir wollen den Bürgern besser vermit-
teln was wir tun, über Sonderprojekte 
den Studenten zusätzliche Anregungen 
geben und Fachkollegen von außen zum 
offenen Dialog einladen. 

Die Organisatoren des Kurzschlusses, 
die ja alle 22 Kunstakademien in 
Deutschland besucht haben, waren 
der Ansicht, dass in dem Wettbewerb 
der Akademien Stuttgart ganz vorne 
mit dabei liegt. Woran liegt das Ihrer 
Meinung nach?

Nun, wir haben ein eigenes Auswahl-
verfahren, wie es auch andere Kunst-
akademien durchführen. Von ca. 700 
Bewerbern jedes Jahr werden etwa 200 
Studenten an unsere Akademie aufge-
nommen. Unsere Studenten genießen 
hier eine sehr gute Ausbildung, insbe-
sondere unsere 30 Werkstätten sind 
in Deutschland vielleicht beispiellos. 
Zudem haben wir ein gutes Zahlen-
verhältnis zwischen Professoren und 
Studenten und schließlich ein breites 
Fächerspektrum der freien und ange-
wandten Künste. 

Sie persönlich kamen aus München - 
sind Sie in Stuttgart angekommen?

Ich habe in meinem „Gastkommentar“ 
Ihrer Ausgabe Nov./Dez. 2004 geschrie-
ben, dass man vielleicht einen Scout 
braucht, um hier die Nischen zu entde-
cken. Inzwischen bin ich fündig gewor-

den und kann sagen, dass diese Nischen 
der Kultur so vielfältig sind, dass sie für 
die Stadt mindestens so wichtig sind, 
wie das, was man gemeinhin kennt. Ich 
habe Stuttgart schätzen, streckenweise 
auch lieben gelernt. Diese Stadt ist viel 
lebendiger, viel offener, als sich nach 
außen hin vielleicht vermittelt. 

Herr Dr. Hünnekens, herzlichen Dank 
für das Gespräch. 

Ludger Hünnekens hat in Freiburg und 
Athen Archäologie und Kunstwissenschaf-
ten studiert und in Archäologie promo-
viert. Der heute 52-jährige war von 1990 
bis 1996 Vorstandsreferent beim ZKM in 
Karlsruhe und danach weitere vier Jahre in 
Köln und Berlin Geschäftsführer des Kul-
turkreises der deutschen Wirtschaft. Über 
eine anschließende vierjährige Tätigkeit 
als Leiter der Kulturstiftung der Allianz in 
München kam Herr Dr. Hünnekens nach 
Stuttgart, wo er seit 1. Oktober 2004 Rek-
tor an der Staatlichen Akademie der Bil-
denden Künste ist. 



Der Maler, 50x70 cm, Öl auf Leinwand, 2005
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KUNSTPORTRAIT

Tee muss es sein - der Legende nach 
entdeckte der chinesische Kaiser Chen 
Nung im Jahr 2737 vor unserer Zeit-
rechnung den Tee, und spätestens ein 
Schüler Laotses soll die Sitte einge-
führt haben, Gäste mit einer Schale 
Tee zu begrüßen. So sitzen wir in 

Xian-wei Zhus aufgeräumt-sauberem 
und lichterfülltem Atelier bei einem 
Tee zusammen. Kleinere Erinnerungs-
gegenstände hinter Glas machen den 
überraschend nüchternen Atelierraum 
etwas heimelig. Ein Buch über Keith 
Haring liegt auf dem Fensterbrett. Am 

Arbeitstisch ist die Zeichnung einer 
Katze zu sehen - das Original schlich 
noch kurz zuvor auf der zwischen dem 
Fabrikgelände und dem Gebäudetrakt 
der Kunstakademie liegenden Brache 
durchs Gras, vielleicht einer Maus auf 
der Spur. Wer weiß. Xian-wei Zhu, 1971 

Xian-wei Zhu - Aufbruch ins Ungewisse



Seite 11

in Qingdao - der größten Hafenstadt der 
Provinz Shandon an der Nordostküste 
Chinas - geboren, studierte von 1989 
bis 1996 Kunsterziehung in der Pro-
vinzhauptstadt Jinan und Malerei im 
ostchinesischen Hangzhou, bevor er an 
die Universität seiner Heimatstadt als 
Dozent zurückkehrte, wo er bis 2000 
unterrichtete. Zhu gehört damit einer 
Generation von chinesischen Künstlern 
an, die sich selbstbewusst als Teil der 
globalisierten Welt begreift. Die Wegbe-

reiter bis dahin nahmen sich nicht viel 
Zeit: Kaum öffnete sich China 1979 
nach außen - Mao war 1976 gestorben 
-, suchten die Kulturschaffenden einen 
Weg vom Staatsrealismus zu einer nor-
malisierten Sicht auf die Realität sowie 
die Entfaltung etlicher Ismen (den 
»Zynischen Realismus« oder eine poli-
tisierte Pop Art usw.). Altersgenossen 
Xian-wei Zhus sind etwa Yin Zhaoyang, 
der nicht nur unbefangen mit der Über-
vaterfigur Mao Zedong umgeht, sondern 

sich auch in seiner Kunstauffassung an 
Gerhard Richter orientiert; dazu gehören 
auch Liu Zheng, der die europäische 
Tradition der Lebenden Bilder aufgreift; 
Chen Wenbe, der sich in der Motivwahl 
vom Menschen ab- und abstrakt-forma-
len Fragen zugewandt hat; oder Wang 
Xingwei, der so leichtfertig wie hinter-
sinnig aus der ganzen europäischen 
Kunstgeschichte zitiert; schließlich ist 
auch ein Künstler wie Chen Zaíyan zu 
nennen, der die Tradition der Kalligra-

Durch, 155x155 cm, Öl auf Leinwand, 2005
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fie aufrecht erhält. Nachdenklich schaut 
Zhu durch seine Brillengläser, erzählt 
von den Schwierigkeiten, in China an 
die westlichen Vorbilder zu kommen: 
Die Museumslandschaft ist eher spär-
lich, meist lernen die Studenten die 
alten wie die neuen Meister allenfalls 
über Reproduktionen in Büchern ken-
nen. 2001 kam Zhu nach Deutschland 
und schloss sich an der Staatlichen Aka-

demie der Bildenden Künste in Stutt-
gart der Klasse von Cordula Güdemann 
an, die unverkennbar aus der Schule von 
Dieter Krieg kommt. Wesentliche Kenn-
zeichen dieser Klasse sind zum einen 
das offensichtlich multikulturelle Mit-
einander, was den regen Umgang mit 
der Fremdheitserfahrung beflügelt - das 
türkische Jungtalent Emel Geris gehörte 
ihr auch an, bevor sie in diesem Jahr 

nach Berlin wechselte -, zum anderen 
die erzählerischen Momente in den 
Bildern oder das Spiel mit dem Bild 
im Bild.

Für Xian-wei Zhu ist der Umgang mit 
der malerischen Tradition Chinas sehr 
wichtig, gerade wenn es um die Erschei-
nungswelt geht wie der Natur als Land-
schaft, die im Hintergrund latent immer 

Der Dichter, 30x37 cm, Öl auf Karton, 2005
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vorhanden oder gar dem menschlichen 
Körper eingeschrieben ist. Auch die Phi-
losophie des Zen fließt in das Werk Zhus 
mit ein. Er versteht die Malerei als Spie-
gel des Selbst und strebt zunächst für 
sich danach, der Lehre gemäß ein guter 
Mensch, ja ein besserer, ein von Zwän-
gen freier Mensch zu werden. Dagegen 
dürften die Themen seiner Kunst weit-
gehend europäisch sein: monochrome 
Malerei am Rande zur Abstraktion, 
Alltagssituationen und -gegenstände, 
Szenen der Erinnerungskultur, der zwi-
schenmenschlichen Beziehungen oder 
auch der Einsamkeit. 

»Wie einer, der auf fremden Meeren 
fuhr, / so bin ich bei den ewig Einhei-
mischen, / die vollen Tage stehn auf 
ihren Tischen / mir aber ist die Ferne 
voll Figur« (»Der Einsame«), dich-
tete Rainer Maria Rilke, den Zhu sehr 
schätzt, und er fährt in der folgenden 
Strophe fort: »In mein Gesicht reicht 
eine Welt herein, / die vielleicht unbe-
wohnt ist wie ein Mond (…)«. Es sind 
mehr die stillen Gewährsleute, die der 
Maler sucht: Morandi, Stella, Balthus, 
Gaston u.a.m., aus der schreibenden 
Zunft ist es neben Rilke der Philosoph 
Martin Heidegger, der ihn schon lange 
beschäftigt (es ist kein Wunder, dass der 
Philosoph, der die asiatischen Denker 
gründlich zur Kenntnis genommen hat, 
auf die Kunst im fernen Osten zurück-
wirkte). 

Ein melancholischer Zug durchweht die 
Bilder von Xian-wei Zhu, der das Gefühl 
der Einsamkeit unterstreicht. Immer ist 
die dargestellte Figur ein gutes Stück 
ihres Urhebers selbst: Kinderträume, 
Kinderängste, wie sie chiffriert geschil-
dert werden, sind Erinnerungsbilder 
und verweisen auf die verlorene Hei-
mat. Überhaupt ist der kleine Bub als 
Motiv nahezu allgegenwärtig, der sich 
aufmacht, Künstler zu werden oder 
Dichter oder auch nur »Poetisch zu 

wohnen«, wie ein Bild von 2005 heißt. 
Zhus Gemälde kommen novellistischen 
Anfängen gleich, deren erzählerischer 
Verlauf jedoch ins Ungewisse geht. So 
schaut eines seiner Protagonistenkin-
der mit dem Fernglas aus dem Fenster, 
ein anderes sitzt teetrinkend am Tisch, 
ohne ein rotes Auto zu bemerken, das 
sich vor dem Fenster regelrecht aufbaut, 
auf einem anderen Bild feuert das Kind 
sogar mit einer Pistole aus dem Fens-
ter, hinter dem sich die Silhouette von 
Shanghai erhebt - selbst die Metropo-
len des Heimatlandes erscheinen als 
unheimlicher Moloch, dem man sich 
erwehren muss. 

Die schemenhafte und in ihrer Kon-
tur unscharfe Dingwelt wird auf diese 
Weise symbolhaft aufgeladen, Ironie 
schmiegt sich an den tiefen Ernst 
teilweise beklemmender Situationen. 
Symbole wie der Fisch tauchen immer 
wieder auf, die dem Künstler das Tor 
nach China wie ins Gastland öffnen, ver-
einen sich im Fisch doch das altehr-
würdige chinesische Bild für »Glück«, 
wie er auch international sexuell kon-
notiert wird. Ganz zwischen den Welten 
ist Zhu in seinen skizzenhaften Collagen 
auf Karton, die - von ihm »Sperrmüll« 
tituliert - spontane Eindrücke, Asso-
ziationen, Wörter zusammenführen, 
die in der Nachfolge der Pop Art Ero-
tik und Werbung, banalen Alltag und 
politische Agitation vergegenwärtigen. 
Im Werk Xian-wei Zhus entstehen Wel-
ten, die zwischen surrealistischen und 
poetisch-realistischen Seinszuständen 
Bruchstellen ins Unbestimmte öffnen, 
welches in der monumental anmuten-
den, konkreten Figur des Kindes sein 
vordergründiges Pendant gefunden 
hat. (gb)

Bis 18.11. in der Stuttgarter Galerie im 
Künstlertreff (zusammen mit Franziska 
Koch) und bis 27.11. im Kunstverein 
Ludwigsburg, weitere Informationen unter: 
www.kunstaspekte.de/xianwei-zhu
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Eine Ausstellung mit StipendiatInnen 
der Landesgraduiertenförderung der 
Staatlichen Akademie der Bildenden 
Künste Stuttgart.

Als Ort für aktuelle und innovative 
künstlerische Tendenzen bietet der 
Württembergische Kunstverein Stuttgart 
in Kooperation mit der Staatlichen Aka-
demie der Bildenden Künste auch 2005 
eine besondere Plattform zur Präsenta-
tion junger Kunst. Diese Zusammenar-
beit hat Tradition. So wurden bereits im 

Jahr 2003 die Werke ausgezeichneter 
junger Stuttgarter Künstlerinnen und 
Künstler der Graduiertenförderung des 
Landes Baden-Württemberg in einer 
gemeinsamen Ausstellungsreihe im 
Württembergischen Kunstverein Stutt-
gart präsentiert. Auch das neue Projekt 
„Alles nur geträumt?“ stellt mit Monika 
Nuber, Kathrin Ruhlig, Christine Rusche 
und Christina Zwanger vier Künstlerinnen 
vor, die ihre Ausbildung an der Stuttgarter 
Kunstakademie absolviert und aufgrund 
ihrer herausragenden Leistungen das Gra-
duiertenstipendium des Landes Baden-
Württemberg erhalten haben. “Alles 
nur geträumt?“ stellt sich als Gegen-
frage auf die Themenstellungen, die das 
malerische und zeichnerische Werk der 
beteiligten Künstlerinnen aufwirft. Die 
pastös gemalten Porträts und Figuren-
konstellationen von Christina Zwanger 

beschwören unheilvolle Begegnungen 
herauf. Ebenso irritierend wie heiter-
phantastisch erscheinen daneben die 
gezeichneten und animierten Gestalten 
in den Videoarbeiten von Monika Nuber. 
Realistisch angelegt und gleichsam 
ornamental inszeniert präsentieren sich 
wiederum Kathrin Ruhligs Frauendar-
stellungen - in Posen, die nicht zufällig 
aus Mode- und Lifestylemagazinen ent-
lehnt sind und als verzerrte Traumbilder 
funktionieren. Demgegenüber stehen die 
raumgreifenden Zeichnungen von Chris-
tine Rusche, deren malerische Eingriffe 
in die Architektur subtile Wahrnehmungs-
verschiebungen und phantastische Verän-
derungen im Raum auslösen. 

Württ. Kunstverein Stuttgart, Schlossplatz 2, 
70173 Stuttgart, 10.12.05 - 08.01.06, 
Di-So 11-18, Mi 11-20 Uhr

KUNSTEREIGNIS 1

Platino bewegt sich mit seiner Arbeit 
seit 1979 im „Niemandsland“ der 
Gattungen zwischen den Grenzen von 
Tafelbild, Skulptur, Installation, Work 
in Progress und Happening. Bereits die 
so genannten „Sets“ der Jahre 1975 - 
1977 stellen Objekte und Assemb-
lagen vor, die erst durch die Mitarbeit 
des Betrachters ihre künstlerische Gül-
tigkeit gewinnen. Sie mussten vom 
Betrachter, den man nun treffender 
„Co-Künstler“ nennen könnte, nach 
Planzeichnungen des Künstlers auf- 
und abgebaut, zusammengesetzt, ver-
schoben und auseinander genommen 
werden. 1979 startet Platino sein 

Projekt RED SPACE I in der Olgastraße 
in Stuttgart. Sieben Jahre lang lebt er 
in den Räumen, die in sorgfältigstem 
Transformationsprozess in Rot verwan-
delt werden.

Der„Betrachtende“ - und dies ist nun 
Werk konstituierend - konnte diese 
Räume besuchen und in Austausch 
treten: mit dem Farbereignis, mit sich 
selbst, mit Platino, mit anderen Besu-
chern. Das Werk beginnt beim Anmie-
ten der Räume durch den Künstler und 
reicht bis zur Interaktion aller Men-
schen, die damit konfrontiert werden, 
aber es endete nicht mit dem Ende 
des Mietvertrages. Hier setzt eine neue 
und zusätzliche Werkgenese ein: Platino 
fertigt Fotografien der Räume an. Was 
zunächst als Dokumentation gedacht 
war, erweitert sich zum autonomen 
Werk: Die Fotografien in Cibachro-

metechnik werden großformatig und 
mit Acrylglas versehen. Platino nennt 
sie EXTERNs. Denn diese Werke, die 
ohne den jahrelangen Prozess so nicht 
hätten entstehen können, treten nun 
mobil außerhalb des SPACES auf und 
wandeln externe Orte zu einem neu-
erfahrbaren Ort.

Nun stellt sich die Frage: stellt die Gale-
rie Schlichtenmaier die Werke Platinos 
aus, oder wandeln die EXTERNs die 
Galerie in einen „SPACE“ von Platino? 
Auch die Eröffnung steht im Zeichen 
der Interaktion mit einem Gespräch 
zwischen Gerd Blum und Platino und- 
unverzichtbar - im Austausch mit dem 
anwesenden Publikum.

Galerie Schlichtenmaier, 
Kleiner Schlossplatz 11, 70173 Stuttgart, 
21.10.05 - 19.11.05, 
Di-Fr 11-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr

out of red

KUNSTEREIGNIS 2

Alles nur 
geträumt?
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RED SPACE 1, 1979, 2000 und 2001 realisiert als EXTERN 102
Cibachrome, Acrylglas und Aluminium, 80,6 x 120,9 cm 

Christine Rusche, „Drift“, 2005, Installation 
De nederlandsche cacao-fabriek, Helmond, Niederlande



18.00 Uhr Galerie Schill, Stuttgart: 
James Rizzi, New York; der Künstler 
ist zur Vernissage anwesend 

19.00 Uhr, Möbel Oase, Stuttgart: 
Verschiedene KünstlerInnen, 
Kurzschluss, 05.11.05 - 20.11.05

19.00 Uhr, Staatl. Kunsthalle 
Karlsruhe: David Teniers d.J., 
Alltag und Vergnügen in Flandern, 
05.11.05 - 19.02.05

20.00 Uhr, Galerie Dorn: 
2. Grafik - Biennale, 
04.11.05 - 23.12.05

 
10-13 Uhr Galerie Schill, Stuttgart: 
James Rizzi, Signierstunde mit dem 
Künstler 

11.00 Uhr, Foyer des Schwäb. 
Tagblatts, Tübingen: Verschiedene 
KünstlerInnen, Lebenslauf, 
07.11.05 - 30.11.05

 
18.30 Uhr, KunstAKA Stuttgart: 
Katrin Ströbel, Life should be stereo, 
08.11.05 - 19.11.05

 
18.00 Uhr, ifa - Galerie Stuttgart: 
blickdicht: Fotografien aus der arabi-
schen Welt, 11.11.05 - 29.01.05

19.00 Uhr, EnBW Stuttgart: 
Verschiedene KünstlerInnen: release 
und kunst, 11.11.05 - 16.12.05

11.11.2005 
18.00 Uhr, Galerie Hollenbach: 
Verschiedene KünstlerInnen, About 
painting II, 14.11.05 - 10.02.06

19.00 Uhr, Kunstmuseum Stuttgart: 
Hommage à Martha - Frauenporträts. 
Literarischer Abend in Kooperation 
mit der Akademie für gesprochenes 
Wort 

21.00 Uhr, Galerie Müller-Roth: 
Helmut Dirnaichner, 
11.11.05 - 22.12.05

Galerie Brigitte March: 
Jean Le Gac: Vent de Sable - 
Wüstenwind, 11.11.05 - 06.01.06

14.00 Uhr, Galerieverein Leonberg: 
Verschiedene KünstlerInnen des 
Galerievereins, Kunstauktion 

15.00 Uhr, Museum Ritter, 
Waldenbuch: Künstlergespräch mit 
Klaus Staudt und Peter Weber sowie 
Frau Marli Hoppe-Ritter 

Galerie Rieker, Heilbronn: 
Peter Kuckei, Malerei, 
12.11.05 - 29.01.06

11.15 Uhr, Städt. Galerie Ostfildern: 
Sabine Laidig, Nystagmus, 
13.11.05 - 15.01.06

11.30 Uhr, Galerie der Stadt Sindel-
fingen im Alten Rathaus Maichingen: 
Nadja Ellen Häger, Marc Dittrich, 
Spuren, 13.11.05 - 27.11.05

19.00 Uhr, KunstAKA Stuttgart: 
Studenten Architektur + Design, 
Zwischenbericht - Verschiedene 
Projekte und Positionen, 
14.11.05 - 18.11.05

Galerie Harthan: Ingrid Hartlieb, 
Wohnmodelle, 15.11.05 - 22.12.05

19.00 Uhr, KunstAKA Stuttgart: 
Willi Baumeister zu Ehren - zum 50. 
Todestag 

19.00 Uhr, Treffpunkt Galerie, 
Stuttgart: Juliana Voloz, Fotografien, 
18.11.05 - 16.01.06

 
19.00 Uhr, Galerie Merkle, 
Galerienhaus Stuttgart: Peter Urban, 
Neuere Arbeiten, 19.11.05 - 21.01.06

19.00 Uhr, ZKM Karlsruhe: 
Verschiedene KünstlerInnen, Lichtkunst 
aus Kunstlicht, 19.11.05 - 11.05.06

19.30 Uhr, Galerie 14-1 (Galerienhaus): 
Mathieu Bernard-Reymond, Disparitions 
- Farbfotografie 19.11.05 - 21.01.06

20.00 Uhr, Galerie Kunst und 
Technik, Schorndorf: Verschiedene 
KünstlerInnen, Versteigerung der 
Jahresgaben 

Galerie West im Terminal 1, 
Flughafen Stuttgart: Verschiedene 
KünstlerInnen, Kontakte, 
18.11.05 - 08.01.06

KUNSTKALENDER: NOVEMBER

11.11.04.11. 14.11.

05.11.

06.11.

07.11.

10.11.

12.11.

13.11.

15.11.

17.11.

18.11.



19.00 Uhr, Galerie der Stadt Sindel-
fingen: Fama Fluxus Mythos Beuys - 
jetzt neu, 19.11.05 - 22.01.06

 
18.00 Uhr, Kunsthalle Göppingen: 
Peter Dittmer, Die Amme_5, 
20.11.05 - 12.02.06

19.00 Uhr, Galerie Kunst und 
Technik, Schorndorf: Daniel 
Wagenblast, Isa Dahl, Skulpturen und 
Malerei, 22.11.05 - 08.01.06

19.30 Uhr, Städt. Galerie Ostfildern: 
Nystagmus - Mäanderspiele, Vortrag 
zum Werk 

20.00 Uhr, Kunstverein Stuttgart: 
Anna-Lisa Cardinale, Vito Pace und 
Carlo Schiuma, italianate, 
24.11.05 - 22.12.05

 
20.00 Uhr, Städt. Galerie Ostfildern: 
Improvisation und Kompositionen zur 
Ausstellung Nystagmus 

20.00 Uhr, Galerie der Stadt 
Backnang: Martin Brüger, 
25.11.05 - 22.01.06

 
15.00 Uhr, Museum Ritter, 
Waldenbuch: Buchpräsentation und 
Museumsführung mit dem Architekten 
des Museums, Max Dudler 

11.30 Uhr, Galerie der Stadt 
Sindelfingen im Alten Rathaus 
Maichingen: Nadja Ellen Häger, 
Marc Dittrich, Künstlergespräch 

18.30 Uhr, KunstAKA Stuttgart: 
Michelin Kober, Daniel Mijic, 
Daniel Sigloch, Interventionen im 
Raum, 29.11.05 - 16.12.05

19.00 Uhr, Kunstmuseum Stuttgart: 
Max Bill abgeRUNDEet. 
Diskussionsveranstaltung 

 
18.00 Uhr, Kunstmuseum 
Stuttgart: Bach bei Bill. Konzert 
der Internationalen Bach Akademie 
Stuttgart 

19.00 Uhr, Galerie fine arts, 
Stuttgart: Verschiedene 
KünstlerInnen: Benefiz-Ausstellung 
zugunsten von Tsunami-Opfer in 
Thailand, 02.12.05 - 05.12.05

 
10.00 - 17.00 Uhr, Kunstmuseum 
Stuttgart: Setzen! Workshop zum 
Ulmer Hocker von Max Bill 

19.30 Uhr, Galerie der Stadt 
Wendlingen: Gert Wiedmaier, 
Fotografie und Wachsarbeiten, 
08.12.05 - 22.01.06

 
17.00 Uhr, Städt. Galerie Karlsruhe: 
Verschiedene KünstlerInnen, 
Die 20er Jahre in Karlsruhe, 
10.12.05 - 12.03.06

19.00 Uhr, Galerie fine arts, 
Stuttgart: Frank Aumüller, 
Foto - Puzzle, 10.12.05 - 15.01.05

20.00 Uhr, Württ. Kunstverein 
Stuttgart: Monika Nuber, Kathrin 
Ruhlig, Christine Rusche, 
Christina Zwanger, „Alles nur 
geträumt?“, 10.12.05 - 08.01.06

20.00 Uhr, Württ. Kunstverein 
Stuttgart: Verschiedene 
KünstlerInnen, Jahresausstellung des 
Württ. Kunstvereins, 
10.12.05 - 08.01.06

 
15.00 Uhr, Württ. Kunstverein 
Stuttgart: „Alles nur geträumt?“  
Rundgang mit den KünstlerInnen 

 
19.00 Uhr, Kunstmuseum Stuttgart: 
Bill, Antifaschist. Film- und 
Vortragsabend 

19.00 Uhr, Galerie im Prediger, 
Schwäbisch Gmünd: Querschnitt 05 - 
Jahresausstellung des Gmünder 
Kunstvereins, 
16.12.05 - 15.01.06

Alle Angaben ohne Gewähr

KUNSTKALENDER: DEZEMBER

27.11.19.11. 09.12.

20.11.

21.11.

23.11.

24.11.

25.11.

26.11.

28.11.

30.11.

02.12.

03.12.

07.12.

10.12.

14.12.

16.12.
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KUNSTANKÜNDIGUNG

A. ARENDT, W. FLAD, P. LOERSCH:
HOCH DREI

Esslinger Kunstverein e.V.
30.10. - 27.11.2005

Der Esslinger Kunstverein stellt in der 
Villa Merkel drei Vertreter der jungen 
Künstlergeneration aus, die alle am 
Anfang ihrer künstlerischen Laufbahn 
stehen. Eines haben die eigentlich sehr 
unterschiedlichen Künstler aber gemein-
sam: die Auseinandersetzung mit der 
dritten Dimension. Während Angelika 
Arendt (1975) als klassische Bildhaue-
rin mit gefärbtem PU-Schaum oder mit 
Gips verspielte, aufquellende, vegeta-
bile Phantasielandschaften erschafft, 
geht Wolfgang Flad (1974) vom klas-
sischen Tafelbild aus, sucht jedoch die 
malerische Tiefe ganz real zu erreichen, 
indem er direkt in den Bildträger - in 
diesem Fall Schichtholzplatten - in die 
Tiefe des Materials einfräst. Philip Loersch
 (1980), der Dritte im Bunde, arbeitet als 
Zeichner virtuos mit der Zweidimensio-
nalität von Papier und Bleistiftlinien. 

KV Esslingen in der Villa Merkel
Pulverwiesen 25, 73726 Esslingen, 
Di 11-20 Uhr, Mi-So 11-18 Uhr

PALETTE 2005: 
JUNGE KUNST 75 - 79

Galerie Kränzl, Göppingen
29.10.05 - 03.12.05

Alle ausstellenden Künstlerinnen sind 
zwischen 1975 und 79 geboren und 
kommen von den Kunstakademien Halle, 
Münster und Stuttgart. Claudia Berg führt 
in ihren großformatigen Silberstift-Grafit-
zeichnungen eine Landschaft von üppiger 
Fruchtbarkeit vor. Daneben Barbara Hlali 
mit Zeichnungen von Menschen, die als 
Individuen, aber auch als typische Ver-
treter durch ihre Unmittelbarkeit und 
Prägnanz überzeugen. Ute Ostermann 
realisiert in rein abstrakten Arbeiten musi-
kalische Themen durch Farbe und durch 
Linie. Bei Ada Pint steht das Prozesshafte 
des Arbeitens im Vordergrund. Sie bie-
tet dem Betrachter ihre Sicht der Welt 
an. Eva Schmeckenbecher geht von der 
scheinbaren Realität des Fotos  aus, das 
sie teilweise „häutet“ und so zum hap-
tisch erfahrbaren Objekt macht. Die Aus-
stellung zeigt die Vielfalt künstlerischen 
Schaffens einer jungen Generation. 

Galerie Kränzl, Davidstraße 4, 73033 
Göppingen, Mi - Fr 17-20, Sa 11-14 Uhr

III. LEONALE

Galerieverein Leonberg
30.10.05 - 13.11.05

Erstmals wird auf der III. LEONALE 
den Künstlermitgliedern in den neuen 
Räumen des Galerievereins im Rahmen 
einer Ausstellung ein Forum geboten. 
Neben den klassischen Bereichen 
Malerei, Zeichnung und Skulptur z. B. 
werden auf der Leonale auch Emailar-
beiten, Körperdrucke, Fotografien und 
Keramik zu sehen sein. Im Anschluss 
an die Ausstellung, am Samstag, den 
12. November, findet die Kunstauktion 
2005 statt. Es werden 35 Arbeiten 
verschiedener Gattungen versteigert, 
Auktionator ist Karl Geibel. Ein am 
Sonntag, den13. November, stattfin-
dender Nachverkauf bietet die Gele-
genheit, sowohl nicht versteigerte Werke 
als auch Arbeiten der Ausstellung zu 
erwerben. Der Erlös wird zur Sicherung 
der Unterhaltungskosten der denkmal-
geschützten Scheune, in dem sich die 
Galerie befindet, verwendet.

Galerieverein Leonberg, Zwerchstraße 27, 
71229 Leonberg, Di-Do, Sa/So 14-18 Uhr 
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KUNSTANKÜNDIGUNG

BLICKDICHT - FOTOGRAFIEN AUS 
DER ARABISCHEN WELT

ifa - Galerie 
11.11.05 - 29.01.06

Die ifa - Galerie hat 14 Fotografen des 
11. Noorderlicht Photofestival 2004 in 
Leeuwarden/Friesland ausgewählt. Die 
Fotografien der Ausgewählten bieten 
nicht nur bloße Ansicht, die - „blick-
dicht“ - vieles im Verborgenen belässt, 
sondern führen den „Blick dicht“ heran 
und ermöglichen somit auch Einsicht in 
die arabische Welt. Diese „Innensicht“ 
wird mit den Arbeiten von Fotografen 
aus dem Iran, Europa und Amerika 
durch den Blick „von außen“ ergänzt. 
Seien es Porträts, Landschaftsfotos 
oder Stadtansichten, Reportagen oder 
inszenierte Fotografie - gemeinsam ist 
allen Fotografen und ihren Arbeiten 
ein unvoreingenommener, kritischer 
Blick auf die gesellschaftliche Wirk-
lichkeit, auch wenn es auf den ersten 
Blick zunächst nur um persönliche 
Geschichten geht. 

Ifa-Galerie Stuttgart, Charlottenplatz 17, 
70173 Stuttgart, Di, Mi Fr 12-18, Do 12-
20, Sa/So 11-16 Uhr

MATHIEU BERNARD-REYMOND
DISPARITIONS

Galerie 14-1
19.11.05 - 21.01.05

Mathieu Bernard-Reymond präsentiert in 
Stuttgart Bilder aus den Serien „Dispa-
ritions“ und „vous êtes ici“. Der junge 
Franzose gehört einer Generation von 
Künstlern an, die sich der Computertech-
nik bedienen. In den Szenen und Land-
schaften der Serie „Disparitions“ lässt 
Bernard-Reymond etwas oder jeman-
den verschwinden, bei „vous êtes ici“ 
werden einzelne Personen in computer-
animierte Landschaften eingesetzt, bei 
denen Farbe und Muster der Landschaft 
durch z.B. die Kleidung oder Hautfarbe 
der Personen bestimmt werden. Bernard-
Reymond weiß mit der digitalen Technik 
gekonnt umzugehen. Seine Bilder, die 
alle den Effekt von echten Fotografien 
haben, spielen mit dem Konzept von 
Raum und Zeit, und heben dabei die 
ursprüngliche Zweideutigkeit in der 
Darstellung von Wirklichkeit hervor.

Galerie 14-1, Breitscheidstraße 48 
(Galerienhaus), 70176 Stuttgart, 
Di-Fr 14-19, Sa 11-16 Uhr

PETER DITTMER
DIE AMME_5

Kunsthalle Göppingen
20.11.05 - 12.02.06

Die Amme ist eine Apparatur, mit der 
BesucherInnen über Tastaturen spre-
chen können. Drei Jahre lang wurde das 
Projekt mit der Fachhochschule Göppin-
gen sowie Firmen vorbereitet. Amme_5 
erlaubt nun, sechs Besuchern gleich-
zeitig mit ihr in Kontakt zu treten. Eine 
Beobachtungssituation ist somit gezielt 
angelegt - schließlich richtet sich alle 
Begehrlichkeit auf das Glas Milch, das 
jedem der sechs Gesprächsplätze vor-
gelagert ist. Für den Besucher gilt es, 
möglichst geschickt mit der Amme zu 
verhandeln - es gilt, die Maschine zu 
umgarnen, verbal zu überzeugen um 
die Amme dazu zu bringen, die Milch 
zu verschütten. 

Das technisch sehr aufwändige Projekt 
ist bis zum 12.02.2005 in Göppingen 
zu sehen. 

Kunsthalle Göppingen, Marstallstraße 55, 
73033 Göppingen, Di-Fr 13-19, 
Sa/So 11-19 Uhr
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LICHTKUNST, KUNSTLICHT

ZKM Karlsruhe
18.11.05 - 11.05.06

Die Ausstellung „Lichtkunst aus 
Kunstlicht“ wird durch die enorme 
Anzahl an Ausstellungsstücken zu die-
sem Thema und den teilnehmenden 
Künstlern einige Rekorde brechen. Sie 
wird quasi enzyklopädischen Charakter 
haben, da sie bei den frühesten Arbei-
ten zum Thema Kunstlicht aus den 20er 
Jahren ansetzt, u.a. Rekonstruktionen 
von Lichträumen aus den 60er Jahren 
zeigt.„Lichtkunst aus Kunstlicht“ wird 
im ZKM | Museum für Neue Kunst auf 
allen drei Stockwerken zu sehen sein. 
Auf dem Vorplatz des MNK und im 
Subraum des ZKM-Kubus werden span-
nende Installationen im Ausstellungs-
kontext zu sehen sein. Ecke Bonck wird 
für einen kreisenden Lichtstrahl vom 
ZKM-Turm der alten Munitionsfabrik 
sorgen, der wie ein Leuchtturm je nach 
Wetterlage bis zu 18 Kilometer weit zu 
sehen sein wird.

ZKM Karlsruhe, Lorenzstraße 19, D-76135 
Karlsruhe, Mi-Fr 10-18, Sa/So 11-18 Uhr

DANIEL WAGENBLAST, ISA DAHL
SKULPTUR UND MALEREI 

Kulturforum Schorndorf
22.11.05 - 08.01.06

„Weltenfahrer“ und „Taxidriver“ sind 
die zentralen bildnerischen Themen des 
Stuttgarter Daniel Wagenblast. Sein Auf-
enthalt in Manhatten hat die Kunstform 
seines New Yorker Taxifahrers und das 
Motiv der „yellow cabs“ hervorgebracht. 
Die Holzbearbeitung mit Kettensäge und 
Stechbeitel hinterlässt reduzierte For-
men sowie grobe Arbeitsspuren. Die kon-
trastreiche Bemalung der Holzskulpturen 
unterstützt die Gegensätze. Isa Dahl 
spielt in ihrer Malerei mit Erwartungs-
haltungen des Betrachters, der meint, 
es müsse entweder etwas vor oder hinter 
den Bildern liegen. Weichheit und Härte 
finden sich gleichermaßen in Dahls Bil-
dern und eine intensive Erfahrung von 
Zeitlichkeit. Es geht um das Sichtbarma-
chen von Grenzen, um die Erzeugung von 
Wirklichkeit, die eine Verwandtschaft zu 
Sehmustern besitzt, die in unserem Hirn 
gespeichert sind. 

Kulturforum Schorndorf, Karlstr. 19, 
73614 Schorndorf

DIE 20ER JAHRE IN KARLSRUHE

Städtische Galerie Karlsruhe
10.12.05 - 12.03.06

In der Ausstellung in der Städtischen 
Galerie Karlsruhe werden zum ersten 
Mal die unterschiedlichen Facetten 
der Karlsruher Kunst aus den Jahren 
1918 bis 1933 vorgestellt. Diese Zeit 
war geprägt vom Aufbruch zu neuen 
künstlerischen Ausdrucksformen und 
Inhalten. Karlsruhe avancierte in den 
turbulenten 20er Jahren zu einem 
weithin ausstrahlenden Zentrum des 
kritischen Realismus und der Neuen 
Sachlichkeit, 

Die mehr als 350 Exponate umfas-
sende Schau zeigt nicht nur herausra-
gende Werke der Malerei, Grafik und 
Bildhauerei, sondern thematisiert 
auch Aspekte der zeitgenössischen 
Fotokunst, des Kunsthandwerks 
und der Karlsruher Architekturge-
schichte. 

Städtische Galerie Karlsruhe, Lorenzstraße 
27, 76135 Karlsruhe, Mi-Fr10-18, 
Sa/So 11-18 Uhr

KUNSTANKÜNDIGUNG



Bereits seit 1994 gibt es die Aktion 
„Release und Kunst“ in Stuttgart, 
die die schönen Seiten des Lebens 
mit den Schattenseiten zu verbinden 
vermag. Künstlerinnen und Künstler 
stellen preiswerte Kunstwerke für 
einen guten Zweck zur Verfügung. 
Die Künstler, die durch das Projekt 
auch unterstützt werden, kommen 
überwiegend aus der Region. Sowohl 
Kunstwerke so prominenter Künstler 
wie Stankowski oder Antes werden 
verkauft, wie auch Kunst der jünge-
ren Generation, die beispielsweise 
durch Abi Shek oder Thomas Heger 
vertreten ist. 

Neben den Künstlern wird der Ver-
ein „Release e.V`“ finanziell unter-
stützt, der in Stuttgart seit 1971 
in der Drogenberatung tätig ist. Der 
Name Release geht auf eine Selbst-
hilfeorganisation zurück, die enga-
gierte Studenten in London 1967 für 

jugendliche Drogenabhängige gegrün-
det haben. Der Stuttgarter Verein ist 
inzwischen auf 20 Mitarbeiter ange-
wachsen und berät drogengefährdete 
und drogenabhängige Menschen und 
deren Bezugspersonen. Seit über 30 
Jahren bietet „Release e.V.“ thera-
peutische, soziale und materielle 
Hilfe an, unabhängig von ethnischer 
Herkunft, Nationalität, Religion, 
Weltanschauung oder Geschlecht 
des Hilfesuchenden. 

Die Aktion „Release und Kunst“ 
ist dabei ein wichtiger Bestandteil 
in der Arbeit des Vereins, da nur 
etwa 70% der Finanzierung über 
die Stadt Stuttgart und das Land 
Baden-Württemberg erfolgt. Die ver-
bleibenden 30%, d.h. etwa 300.000 
€ pro Jahr muss der Verein selbst auf-
bringen. Dies geschieht durch vom 
Gericht verhängte Geldbußen, sowie 
Spenden und eben durch das Pro-

jekt „Release und Kunst“. 50% des 
Erlöses beim Verkauf der Kunstwerke 
kommen Release zugute. Der Erlös 
dieses Jahr soll vor allem die Arbeit 
der neu geschaffenen Präventions- 
und Jugendberatungsstelle Release 
U21 für Jugendliche unter 21 Jah-
ren absichern. 

Unabhängig von der Aktion „Release 
und Kunst“ ist Release auf Spen-
den angewiesen, die auf das Konto 
24 81 294 bei der Landesbank Baden-
Württemberg (BLZ 600 501 01)
überwiesen werden können. Partner 
der Aktion ist seit fünf Jahren die 
EnBW in Stuttgart, die auch in diesem 
Jahr wieder ihr Gebäude in der 
Kriegsbergstraße 32 der Ausstellung 
zur Verfügung stellt. 

Ausstellungsraum in der EnBW, 
Kriegsbergstr. 32, 70174 Stuttgart, 
Ausstellung vom 11.11.05 - 16.12.05, 
Mo - Fr. 10.00 - 18:00 Uhr
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Release und Kunst in Stuttgart

KUNSTBERICHT



Seite 22

Man muss es schon zugeben: Baden-
Württemberg ist vor seiner Zeit an 
Rom gewachsen. In ihrem Erobe-
rungswahn rückte es halb Europa auf 
den Leib, brachte aber auch ab 15 v. 
Chr. die Schrift, das Münzwesen und 
die Rechtsprechung nach Germanien 
und Raetien, genauso wie der zugleich 
übermittelte Steinbau in der Architek-
tur das anfällige Holzhaus verdrängte 
- unzählige Monumente und Artefakte 
mögen meist nur noch als Ruinen oder 
fragmentarisch erhalten sein, doch 
Rom hat deutliche Spuren im Raum 
des heutigen Baden-Württemberg hin-
terlassen. An erster Stelle ist hier das 
längste Teilstück des obergermanisch-
rätischen Limes zu nennen, dem frisch-
gebackenen UNESCO-Weltkulturerbe. 
Nicht gering zu schätzen ist, was das 
leibliche Wohl angeht, die hohe römi-
sche Kultur der Glasherstellung und 
der Weinanbau (im »Römer« genann-
ten Weinglas wird dies später auf den 
Punkt gebracht).

Ob nun Baden-Württemberg alles kann 
außer hochdeutsch, sei dahingestellt. 
Mit der diesjährigen Landesausstellung, 
die im Kunstgebäude Stuttgart und im 
Badischen Landesmuseum Karlsruhe 
präsentiert wird, beweisen die Archä-
ologischen Landesmuseen des Landes, 
dass sie eine grandiose Doppelschau 
auf die Beine stellen können: Selten 
hat es eine vergleichbar unterhaltsame 

Ausstellung gegeben - in Vitrinen und 
wunderbaren Modellen, zudem in filmi-
schen Sequenzen und nicht zuletzt in 
brillant einfach formulierten Anschau-
ungstafeln rollt sich die knapp 500 
Jahre währende Besatzungsgeschichte 
vor den Augen des Besuchers ab. Die 
Höhepunkte stellen dabei das in der 
Replik nachvollziehbar imposante 
Limestor von Dalkingen dar, dessen 
hypothetischer Nachbau knapp unter 
Originalgröße den Kuppelraum (er)füllt, 
der spektakuläre Silberschatz von Kaiser 
August sowie natürlich das Ladenburger 
Prunkportal,  dessen prächtige Metall-
beschläge in Form von Löwenköpfen, 
Götterbüsten oder kunstvoll gefertigten 
Schmuckleisten zum besten gehört, was 
das römische Reich an derartigem Tür-
schmuck zu bieten hat (der Hortfund 
stammt erst aus dem Jahr 1973).

Stuttgart und Karlsruhe teilen sich diese 
imperiale Schau auf: Während in Stutt-
gart ein umfassender Überblick über die 
römische Kultur und Herrschaft in Süd-
westdeutschland von den letzten zwei 
Jahrzehnten v. Chr. bis ins 3. Jahrhun-
dert n. Chr. geboten wird, erzählt die 
Karlsruher Ausstellung vom Niedergang 
des Römischen Reiches von der Mitte 
des 3. Jahrhunderts bis zum Ende des 
5. Jahrhunderts. Noch nie wurde die 
Römerzeit auf deutschem Gebiet in ähn-
lich großem Umfang gezeigt (die beiden 
begleitenden, opulenten Sachbildbände 

zeichnen die Ausstellungen auf über 
700 Seiten mit nahezu 1000 Abbildun-
gen nach). Doch neben den erwähnten 
Großobjekten - zu denen auch noch der 
Weihebezirk von Osterburken gerechnet 
werden kann, deren Altarfragmente und 
Holzbefunde ausreichende Kenntnisse 
über die Baugeschichte zulassen - sind 
es die besucherfreundlichen Darbietun-
gen der Exponate, die einen tiefen Ein-
druck vom alltäglichen Leben in der 
Spätantike und im frühen Christentum 
vermitteln. Vorbildlich greifen die ein-
zelnen Artefakte und Kunstobjekte (es 
stört keineswegs, dass etliche »nur« 
Abgüsse sind), historischer und kultu-
reller Aus- und Weitblick (über begeh-
bare Modelle und Ausstellungsbauten) 
und aktive Teilhabe (über die zum Teil 
rührend amateurhaften, aber anschau-
lichen Kostümfilme oder die ausgelegte 
Kleidung bis hin zum Schuhwerk, die 
man anprobieren kann) ineinander. 
Sogar ohne große Vorkenntnisse 
erschließt sich dem Besucher so ein 
rundes multikulturelles Bild vom Privat- 
und Berufsleben, von den Freuden und 
Nöten des täglichen Lebens, von Kulten 
und Glaubensformen bis hin zu Kriegs-
handwerk und Bestattungskultur.(gb)

Stuttgart: Roms Provinzen an Neckar, 
Rhein und Donau, bis 8.1.2006

Karlsruhe: Römer, Christen, Alemannen - 
Die Spätantike am Oberrhein, 
22.10.2005-26.2.2006

Das Imperium Romanum zu 
Gast in Stuttgart und Karlsruhe 

Köpfe römischer Gottheiten,
„Göttergalerie“ von Rohrdorf,
Gmde. Eutingen, 2. Jh. n. Chr.

Gesichtmaske eines Reiterhelms, 
Welzheim 2/3. Jh. n. Chr.

Bronzene Weinkanne,
Waldkirch, Kreis Emmendingen

Glasflasche aus einem Grab,
Heidelberg, 2. Jh. n. Chr.

KUNSTEREIGNIS 3
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Ansicht von Amsterdam,  Rembrandt van Rijn, um 1640
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Landschaft mit der Marter der Hl. Katharina (Ausschnitt), Antwerpener Künstler, um 1540



Das hat es in Europa kein zweites Mal 
gegeben: Im 16. und 17. Jahrhundert 
wuchs in den nördlichen und südli-
chen Niederlanden, insbesondere Hol-
land und Flandern, die Nachfrage nach 
Kunst derart an, dass sich die kleinen 
Staaten einer nie dagewesenen Künst-
lerdichte rühmen konnten. 

Das blühende Wirtschaftsleben beflü-
gelte den Wunsch der Bürger, die 
eigenen vier Wände mit Kunst zu schmü-
cken, und es waren - zumal in den nörd-
lichen Provinzen - weniger die religiösen 
Motive, die Einzug in die Wohnzimmer 
hielten: es waren neben dem Stillleben 
vor allem die Landschafts- und die 
Genremalerei. Der Landschaft geht die 
Stuttgarter Staatsgalerie auf den Grund, 
das Genrebild findet in der Staatlichen 
Kunsthalle Karlsruhe seinen Meister: 
David Teniers d. J. Die Stuttgarter 
Ausstellung zur niederländischen und 
flämischen Landschaftsmalerei präsen-
tiert erstmals exklusiv eine gemeinsame 
Genese der Gattung und Karlsruhe zeigt 
hierzulande zum ersten Mal das atem-
beraubend frische Werk Teniers’ in all 
seinen Facetten.

Der Titel der Stuttgarter Schau ist 
durchaus wörtlich zu verstehen, geht 
es doch nicht um eine bloß abzu-

schreitende Überblicksveranstaltung, 
sondern um die allmähliche Entwick-
lung des gemalten Naturraums von 
der wuchtigen Weltlandschaft eines 
Joachim Patenir über die atmosphäri-
schen Inszenierungen von Raum und 
Licht bei Jan van Amstel, Jan Brueghel 
d. Ä.  und Joos de Momper bis hin zum 
realistischen Naturbild und schließlich 
zur poetisch verdichteten Seelenland-
schaft bei Salomon van Ruysdael, Jan 
van Goyen oder Jacob van Ruisdael.

 Mit rund 90 Gemälden und 30 Arbei-
ten auf Papier erwarten den Besucher 
Einblicke in die grandiosen Bildwel-
ten zwischen den zaghaften Hinter-
grundmotiven der Spätgotik bzw. der 
Renaissance und der großen Tradition 
der Landschaftsmalerei im 18. und 19. 
Jahrhundert. Dabei legt die Staatsgale-
rie mehr Wert auf das Verbindende der 
holländischen und flämischen Kunst als 
auf die Unterschiede. Am Rande wird 
der Betrachter sogar etwas von der Spe-
zialisierung spüren, die der hochmo-
derne Kunstmarkt in den Niederlanden 
des 17. Jahrhunderts forderte.

Steht in Stuttgart eine ganze Gattung 
auf dem Prüfstand, widmet sich Karls-
ruhe einem Hauptmeister der flämi-
schen Genremalerei. David Teniers d.J. 

(1610-90), über seine Frau Anna mit 
der Brueghel-Sippe verwandt und mit 
Rubens bestens bekannt,  schilderte 
den vergnüglichen Teil des Alltags einer 
vorwiegend bäuerlichen Welt, die er in 
all ihren Details so genau beobachtete 
wie die lustwandelnde feine Gesell-
schaft »über« ihr oder die Landschaft 
um sie herum. Die rund 140 Exponate 
umfassende Ausstellung zeigt nicht nur 
diese pastoralen Idyllen, sondern auch 
einige Werke seiner Zeitgenossen, dar-
unter Adriaen Brouwer. 

Teniers’ Werk ist in Deutschland erst-
mals in dieser Fülle zu sehen, und es ist 
den Ausstellungsmachern sogar gelun-
gen, bisher nicht öffentlich gezeigte 
Arbeiten in die Schau einzubeziehen. 
Im Begleitprogramm können die alten 
wie die jungen Besucher in eine fiktive 
Kirmes- und Kneipenseligkeit des 17. 
Jahrhunderts eintauchen, damalige 
Spiele und Berufsstände kennenler-
nen. (gb)

Staatsgalerie Stuttgart: Die Entdeckung 
der Landschaft des 16. und 17. Jahrhun-
derts, 15.10.2005 - 5.2.2006., Di-So 10-
18, Do 10-21 Uhr

Staatliche Kunsthalle Karlsruhe: »David 
Teniers d. J. - Alltag und Vergnügen in 
Flandern«, 5.11.2005-19.2.2006., Di-So 
10-18 Uhr
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Große niederländisch-
flämische Landschaftsmaler 
in Stuttgart und Teniers’ 
flämischer Alltag in Karlsruhe
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KUNSTRÄTSEL

Kunstwerke die 
jeder kennt - 
wirklich jeder?

Der gesuchte Künstler ist österreichi-
scher Bildhauer italienischer Herkunft. 
1925 in Italien geboren, kam er 1943 
als Zwangsarbeiter nach Österreich, 
wo er trotz dieser einschneidenden 
Le-benserfahrung blieb. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg studiert er in den 
Jahren 1946 bis 1952 an der Akade-
mie der bildenden Künste Wien bei Fritz 
Wotruba. Er gehört im Jahre 1947 zu 
den Gründervätern des österreichischen 
„Art-Club“, einem internationalen und 
unabhängigen Künstlerverband. Seit 
1965 ist der gesuchte Künstler Profes-
sor für Bildhauerei an der Universität 
Wien. Der Künstler vollzog mit seinen 
Skulpturen in den 50er Jahren den 
Schritt vom Figürlichen zur Abstraktion, 
später zum Symbolischen, das gesuchte 
Kunstwerk aus dem Jahr 1960 ist hier-
für beispielhaft. 

Das Kunstwerk, welches 1961 auf-
gestellt wurde, steht an einer Stelle, 
die verschiedene Freuden des Lebens 
vereinigt. Die Schönheiten der Natur 
eines Parks mit kulturellen Schön-
heiten, denn das Kunstwerk steht bei 

zwei Gebäuden, die Schauspiel- und 
Gesangskunst der Stadt beherbergen. 
Der Chor des größeren Hauses hat auch 
dieses Jahr wieder eine begehrte Aus-
zeichnung erhalten. 

Wie heißt der Künstler und wo steht 
die Skulptur? Schreiben Sie uns 
beide Namen auf eine Postkarte und 
schicken diese bis zum 20. Dezem-
ber 2005 an: art info, Stichwort 
Kunsträtsel, Olgastraße 58/A, 70182 
Stuttgart oder mailen Sie die Lösungen 
an: info@artinfo-magazin.de. 

ZU GEWINNEN SIND EINMAL ZWEI 
KARTEN FÜR DAS ART & BREAKFAST 
IN DER STUTTGARTER STAATSGALE-
RIE SOWIE ZWEI JAHRESABONNE-
MENTS VON ART INFO. 

In unserem letzten Rätsel suchten wir das 
Kunstwerk von Per Kirkeby in Stuttgart am 
Haus der Abgeordneten. 
Der Gewinner des art & breakfast in der 
Staatsgalerie heißt Herr Albinus aus Leon-
berg, die beiden Jahresabos von art info 
gehen an Frau Wildermuth (Stuttgart) 
und Herrn Reiss (Göppingen). Herzlichen 
Glückwunsch!



ALBSTADT

STÄDT. GALERIE 
Kirchgraben 11
72456 Albstadt Ebingen
Di-Fr 10-12, 14-17, Do bis 19, 
Sa/So 10-17 Uhr

BACKNANG

STÄDT. GALERIE
Stiftshof 2
71522 Backnang
Do-Do 17-19, Fr/Sa 17-20, 
So 14-19 Uhr

BIETIGHEIM BISSINGEN

STÄDT. GALERIE 
Hauptstraße 60 - 64
74321 Bietigheim - Bissingen
Di-Fr 14-18, Do 14-20, Sa/So 
11-18 Uhr

BÖBLINGEN

GALERIE CONTACT
Marktgässle 2
71032 Böblingen
Di 14-19, Mi/Do/Sa 14-17, 
So 11-17 Uhr

STÄDT. GALERIE 
Pfarrgasse 2
71032 Böblingen

ESSLINGEN

GALERIE 13
Webergasse 13
73728 Esslingen
0711 / 37 67 97

GALERIE HEPPÄCHER 
Im Heppacher 3
73728 Esslingen
0711 / 30 51 582
Mi-So 14-17 Uhr

STÄDT. GALERIE
Pulverwiesen 25
73726 Esslingen am Neckar
Di 11-20, Mi-So 11-18 Uhr

FELLBACH

STÄDT. GALERIE 
Hintere Straße 26
70734 Fellbach
Di-Fr 16-19, Sa/So 14-18 Uhr

FILDERSTADT

GALERIE DOMBERGER 
Uhlbergstraße 36-40
70794 Filderstadt

STÄDT. GALERIE
Bernhäuser Hauptstraße 2
70794 Filderstadt
0711/776601
Fr /Sa 15-18, So 11-17 Uhr

GERLINGEN

GALERIE HAUS 42
Bopserwaldstraße 42
70839 Gerlingen
07156 / 433966

GALERIE VOGEL 
Hofwiesenstraße 12
70839 Gerlingen
07156 / 43 47 77
So 11-18 Uhr

GÖPPINGEN

GALERIE KRÄNZL
Davidstraße 12
73033 Göppingen
07161 / 74550
Mi-Fr 17-20, Sa 11-14 Uhr

KUNSTHALLE 
Marstallstraße 55
73033 Göppingen
07161 / 650777
Di-Fr 13-19, 
Sa/So 11-19 Uhr

KUNSTSTIFTUNG BÖNSCH
Schloss Filseck
73066 Uhingen
Di-Fr 11-17, Sa/So 11-18 Uhr

HEILBRONN

GALERIE MANFRED RIEKER
Friedrich-Ebert Brücke
74019 Heilbronn
Di-Fr 14-18.30, 
Sa/So 11-13 Uhr

STÄDT. MUSEEN
KUNSTMUSEEN
Deutschhofstr. 6
74072 Heilbronn

KARLSRUHE

ENBW AG
Durlacher Allee 93
76131 Karlsruhe
Mo-Fr 10-18 Uhr

STAATL. KUNSTHALLE
Hans-Thoma-Straße 2-6
76133 Karlsruhe
Di-Fr 10-17, Sa/So 10-18 Uhr

STÄDT. GALERIE 
Lorenzstraße 27
76135 Karlsruhe
Mi-Fr 10-18, Sa/So 11-18 Uhr

KUNSTADRESSEN
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ZKM - ZENTRUM FÜR KUNST 
UND MEDIENTECHNOLOGIE
Lorenzstraße 19 
76135 Karlsruhe
Mi-Fr 10-18, Sa/So 11-18 Uhr

KIRCHHEIM

GALERIE IM KORNHAUS
Max-Eyth-Straße 19
73230 Kirchheim u.Teck
Mi/Fr 10-12, 14-17, 
Do 10-17, Sa/So 11-17 Uhr

KÜNZELSAU

MUSEUM WÜRTH
Rheinhold-Würth-Straße 15
74653 Künzelsau
Mo-So 10-18 Uhr

LAUFFEN A.N.

MUSEUM DER STADT
Klosterhof 4
74348 Lauffen a.N.

LEONBERG

GALERIE GRUßENDORF
Zwerchstraße 6
71229 Leonberg
07152 / 926 763

GALERIEVEREIN
Zwerchstraße 27
71229 Leonberg

LUDWIGSBURG

GALERIE VEITH
Marktplatz 13
71634 Ludwigsburg
07141 / 922 609, Di, Do, 
Fr 11-19, Sa 11-15 Uhr

KUNSTHAUS/
GALERIE WATZL
Schorndorfer Str. 120
71638 Ludwigsburg 
07141 / 89 00 80
Mo-Fr 9-18.30, Sa 9-13 Uhr

KUNSTVEREIN
Franckstraße 4 
71636 Ludwigsburg
07141 / 929196
Di-Sa 15-18, So 11-17 Uhr

NEUHAUSEN

KUNSTVEREIN
Schlossplatz 1
73765 Neuhausen a.d.F.
07158 / 170027
Do 17-20, Sa 14-17, 
So 14-18 Uhr

NÜRTINGEN

SAMMLUNG DOMNICK
Oberensinger Höhe 4
72622 Nürtingen
07022 / 51414

OSTFILDERN

STÄDT. GALERIE IM 
STADTHAUS 
Gerhard-Koch-Straße 1
73760 Ostfildern, Mo,Di, Do, 
So 15-18, Fr 10-13 Uhr

PFORZHEIM

REUCHLINHAUS
Jahnstraße 42
75173 Pforzheim
Di-So 10-17 Uhr

REMSECK

ATELIER BABAMAS
Am Schloß 1/2, 71686 
Remseck, 07146 / 99 07 93

ATRIUM GALERIE
Max-Eyth-Straße 8
71686 Remseck  
07146 / 88 02 52
Di-Fr 13-18 Uhr

REUTLINGEN

SPENDHAUS, STÄDT. 
KUNSTMUSEUM 
Spendhausstraße 4
72764 Reutlingen

SCHORNDORF

KULTURFORUM E.V.
Kalrstraße 19
73614 Schorndorf

KUNSTVEREIN
Vorstadtstraße 61-67
73614 Schorndorf

GALERIE SCHILLING
Höllgasse 16
73614 Schorndorf

SCHWÄBISCH GMÜND

GALERIE IM PREDIGER 
Johannisplatz 3
73525 Schwäbisch Gmünd
Di-Fr 14-17, Do 14-19, 
Sa+So 11-17 Uhr

SCHWÄBISCH HALL

KUNSTHALLE WÜRTH
Lange Straße 35
74523 Schwäbisch Hall
Mo-So 10-18 Uhr
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KUNSTVEREIN 
Am Markt 7/8 
74523 Schwäbsich Hall
0791 / 9780186
Mi-Fr 14-17, Sa, So 11-17 Uhr

SINDELFINDEN

GALERIE DER STADT im Alten 
Rathaus Maichingen
Sindelfinger Straße 14
71069 Sindelfingen
Sa/So 11-16 Uhr

GALERIE DER STADT 
Marktplatz 1
71063 Sindelfingen
Mo-Fr 10-13, 14-18 Uhr, 
Sa/So 10-17 Uhr

STUTTGART

ARCHITEKTURGALERIE 
WEIßENHOF 
Am Weißenhof 30 
70191 Stuttgart 
0711/2571434 
Di-Sa 14-18, So 12-17 Uhr

ATELIER UNSICHTBAR
Innerer Nordbahnhof 79 
70191 Stuttgart
Mi/Fr 17-20 Uhr

ATELIERHAUS F 34
Filderstraße 34
70180 Stuttgart
0711 / 6 49 10 01
Do/Fr 17-20, Sa 11-14 Uhr

FLEINER MÖBEL - GALERIE 
IM EINRICHTUNGSHAUS 
Rosenbergstraße 106
70193 Stuttgart

GALERIE 14-1
(Galerienhaus)
Breitscheidstraße 48 
70176 Stuttgart

GALERIE ABTART
Siegmaringer Straße 57 A
70567 Stuttgart
0711 / 161 500

GALERIE ART-THEMIS
Pfarrstraße 7
70182 Stuttgart
0711 / 2 48 41 60

GALERIE BISCHOFF 
Schreiberstraße 22
70199 Stuttgart
0711 / 34 17 10 6
Do-Fr 14-19 Uhr

GALERIE BRAUN
Christophstraße 40 
70180 Stuttgart
0711 / 6 40 59 89 
Di-Fr 13-19, Sa 11-16 Uhr

GALERIE KLAUS BRAUN
Nesenbachstraße 48
70178 Stuttgart

GALERIE DORN
Planckstraße 123
70184 Stuttgart
0711 / 46 32 80
Di-Fr 16-19, Sa 10-13 Uhr

GALERIE DURRUTI
Lerchenstraße 56
70176 Stuttgart
0711 / 296815
Di/Do 17-20 Uhr

GALERIE EIGEN=ART
Nordbahnhofstraße 47
70191 Stuttgart
0711 / 251599

GALERIE FINE ARTS 2219
Bebelstraße 12 A
70176 Stuttgart
Do/Fr 17-20, Sa 14-17 Uhr

GALERIE FLUCTUATING 
IMAGES
Jacobstraße 3, 70182 Stuttgart
Do 18-20, Sa/So 16-18 Uhr

GALERIE FRANKE
Weberstraße 39, 70182 
Stuttgart, 0711 / 2 36 46 45 
Di-Fr 12-18, Sa 10.30-14 Uhr

GALERIE HAUFF
Paulinenstraße 47
70178 Stuttgart
0711 / 60 97 70
Di-Fr 14-19, Sa 11-15 Uhr

GALERIE HENN
Eberhardstraße 33
70173 Stuttgart
0711 / 2 36 26 06
Di-Fr 11-19, Sa 10-15 Uhr

GALERIE HOLLENBACH
Ganghoferstraße 28
70192 Stuttgart
0711 / 1 65 40 41
Mo-Fr 13-17, Do 9-17 Uhr

GALERIE HOSS 
UND WOLLMANN
Talstraße 41, 70188 Stuttgart
0711 / 26 26 139
Mi-Fr 11-18, Sa 11-14 Uhr

GALERIE INTERART 
Rosenstraße 37
70182 Stuttgart
0711 / 6 49 32 86
Mi-Fr 16-18.30, Sa 10-13 Uhr

GALERIE KAESS-WEISS
Grüneisenstraße 19
70184 Stuttgart
0711 / 23 26 27

GALERIE KEIM
Marktstraße 31
70372 Stuttgart
0711 / 56 84 98
Mo-Fr 9.30-18.30, Sa 9.30-
16 Uhr

GALERIE KÖNIGSBLAU
Königstraße 28
70173 Stuttgart
0711 / 2 28 27 72
Mi-Fr 11-20, Sa 1018 Uhr

GALERIE KÜNSTLERTREFF
Leonhardsplatz 22
70182 Stuttgart
Do-So 17-20 Uhr

GALERIE MARCH 
Solitudestraße 254
70499 Stuttgart
0711 / 8 87 45 35 
Di-Fr 14-19, Sa 11-14 Uhr

GALERIE MERKLE
(Galerienhaus)
Breitscheidstraße 48 
70176 Stuttgart

GALERIE MÜLLER-ROTH
Christophstraße 6
70178 Stuttgart

GALERIE NAUMANN
(Galerienhaus)
Breitscheidstraße 48 
70176 Stuttgart

GALERIENHAUS
Breitscheidstraße 48
70176 Stuttgart 

GALERIE OBERWELT
Reinsburgstraße 93
70197 Stuttgart
0711 / 6571187
Mi 21.30-24 Uhr

GALERIE 
SCHLICHTENMAIER/
STUTTGART
Kleiner Schloßplatz 11
70173 Stuttgart
0711 / 12 04 151
Di-Fr 11-19, Sa 10-16 Uhr

GALERIE SCHWEFEL
Fuchseckstraße 7
70188 Stuttgart
0711 / 248 81 93

GALERIE STURM
Werastraße 24
70182 Stuttgart
0711 / 6 15 95 68
Di-Fr 13-18.30, Sa 11-14 Uhr

GALERIE TANNER
Hauptstätter Straße 68
70178 Stuttgart
0711 / 67 41 315

GALERIE VALENTIEN
Gellertstraße 6
70184 Stuttgart
0711 / 24 62 42
Di-Fr 10-13, 14-18, 
Sa 10-13 Uhr

GALERIE WAHLANDT
Hölderlinstraße 55
70193 Stuttgart
0711 / 2 26 18 71
Di-Fr 14-19, Sa 12-16 Uhr

GALERIE WEHR
Alexanderstraße 53
70182 Stuttgart
0711 / 24 26 72
Di-Fr 14.30-18.30, Mi 14.30-
19.30, Sa 11-14 Uhr

GALERIE ZERO ARTS
Ostendstraße 16
70190 Stuttgart
0711 / 262 4315
Di-Do 15-20 Uhr

HOSPITALHOF STUTTGART/
EVANG. BILDUNGSWERK
Gymnasiumstraße 36
70174 Stuttgart
0711 / 2068132
Mo-Fr 14-17, 
So. 11-12.30 Uhr

IFA - GALERIE STUTTGART
Charlottenplatz 17
70173 Stuttgart
Di-Fr 12-18, Sa/So 11-16 Uhr

KUNSTHAUS 
FRÖLICH GMBH
Oswald-Hesse-Straße 98
70469 Stuttgart
0711 / 85 92 42

KUNSTHAUS SCHILL
Eberhardtstraße 1
70173 Stuttgart
0711 / 23 761-0
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IMPRESSUMKUNSTMUSEUM
Schlossplatz 2
70173 Stuttgart
Di-So 10-18, Mi/Fr 10-21 Uhr

MANUS PRESSE GMBH
Lieschingstraße 6
70567 Stuttgart
0711 / 718 63 360

SCHILLING CONTEMPORARY
Rotebühlplatz 30
70173 Stuttgart
Mi-Fr 15-19, Sa 10-14

STAATSGALERIE 
Konrad Adenauer Str. 30 - 32
70173 Stuttgart
Di-So 10-18, 
Do 10-21 Uhr

VHS- PHOTOGALERIE
Rotebühlplatz 28
70173 Stuttgart
Mo-Sa 08-23, 
So 09-18 Uhr

WÜRTTEMBERGISCHER 
KUNSTVEREIN
Schlossplatz 2
70173 Stuttgart
Di-So 11-18 Uhr, 
Mi 11-20 Uhr

WUNDERKAMMER
Rosenstraße 31
70182 Stuttgart
Di 17-20 Uhr

TÜBINGEN

GALERIE GOTTSCHICK
Uhlandstraße 10
72072 Tübingen
07071 / 37680

KUNSTHALLE 
Philiosophenweg 76
72076 Tübingen
Di-So 10-18, 
Di/Fr bis 19 Uhr

TUTTLINGEN

STÄDTISCHE GALERIE 
Rathausstraße 7
78512 Tuttlingen
Di-So 11-18 Uhr

VILLINGEN 
SCHWENNINGEN

STÄDT. GALERIE 
Friedrich-Ebert-Straße 35
78054 Villingen 
Schwenningen

WAIBLINGEN 

KAMERALAMT 
Galerie der Stadt 
Lange Straße 40
71332 Waiblingen
Di-Fr 17-19, Sa/So 11-13, 
So 15-17 Uhr

WALDENBUCH

MUSEUM RITTER
Alfred-Ritter-Straße 27
71111 Waldenbuch 
07157/53511-0 

WENDLINGEN

GALERIE DER STADT 
Weberstraße 2
73240 Wendlingen
Mi-Sa 15-18, So 11-18 Uhr

GALERIE TURBINENHAUS
Schäferhauserstraße 2/9
73240 Wendlingen
Im Winter geschlossen

ZELL A.H.

VILLA HAISS
Am Park 1
77736 Zell a.H. 
Mi, Fr-Sa 12-17, Do 18-22, 
So 13-18 Uhr

Kanzlei am See
Rechtsanwälte Fuhrmann, Gußmann & Partner, Wagrainstraße 47, 70378 Stuttgart, Telefon 0711 - 389 500 - 0, www.kanzlei-am-see.com






